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Alltagstaugliche Mediennutzung erfordert  





Ziel des Beitrags ist es, alltagstaugliche Dienste zur Kopplung verschiedener Sys-
temklassen zu schaffen. Dabei wird eine digitale Bibliothek mit einem Wissens-
organisations- und Planungssystem gekoppelt. Aus verschiedenen Szenarien der 
Mediennutzung werden Kerndienste identifiziert und umgesetzt. Als prototypische 
Umsetzung eines föderierten Systems wird die Integration der Dienste in ein Sha-
red Whiteboard dargestellt. 
 
 
1  Einleitung 
 
Menschliche Lern- und Arbeitsprozesse erstrecken sich in ihrer Unterstützung 
durch digitale Medien über eine Vielzahl unterschiedlicher Stufen und Kon-
stellationen der Nutzung. Hierbei steht nicht alleinig das Lernen oder Arbeiten mit 
einer Lernumgebung im Vordergrund, sondern beispielsweise die Unterstützung 
von Organisationsprozessen, das Recherchieren in der digitalen Bibliothek oder 
die Koordination (Kooperationsunterstützung) mit anderen Lernenden. Für diese 
unterschiedlichen Formen der Unterstützung der Lernenden stehen bislang weit-
gehend unverbundene Systemklassen zur Verfügung. CSCL-Systeme als koope-
rative Lern- und Arbeitsumgebungen, digitale Bibliothekssysteme und Kurs-
organisationssysteme zur Verwaltung von Metadaten und Kursmaterialien haben 
sich in mannigfaltigen Ausgestaltungen zu alltagstauglichen Systemen entwickelt. 
Über die Grenzen des jeweiligen Systems hinweg sind jedoch systemübergrei-
fende Handlungen der Lernenden nur sehr eingeschränkt möglich.  
Diese Situation erweist sich insofern als schwierig und hinderlich für eine alltags-
taugliche Unterstützung von Lehr-/Lernprozessen, als natürliche Szenarien des 
Lernens insbesondere in der Reduzierung von Medienbrüchen zwischen verschie-
denen Stufen eines Lernprozesses die zentrale Herausforderung moderner Lern-
umgebungen und Systemverbünde sehen. Diese Herausforderung wird insbe-
sondere in Szenarien des Blended Learning zur wesentlichen Voraussetzung einer 
durchgängigen Mediennutzung. – Lernende müssen über die Grenzen verschie-
dener Systemklassen hinweg in Lernmaterialien suchen, zugreifen, diese struk-
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turieren und bearbeiten können. Eine derartige durchgängige Mediennutzung 
macht das systematische Suchen von Systemkonvergenzen zwischen verschie-
denen Systemklassen notwendig.  
Systemkonvergenzen definieren sich hierbei als universelle, offene Schnittstellen 
zwischen Systemklassen, welche eine gewisse Selbstbeschreibungsfähigkeit und 
universelle Anwendbarkeit in verschiedenen Nutzungskonstellationen aufweisen. 
Konkret bedeutet dies, beispielsweise ein Lernmanagementsystem und eine digi-
tale Bibliothek in einer Art und Weise verbinden zu können, in der Materialien der 
Kurskonzeption in der digitalen Bibliothek recherchierbar und gleichzeitig in die 
Kursorganisation integrierbar sind. Fertige Kursbestandteile müssen ohne er-
zwungene Brüche in der medialen Nutzung in der digitalen Bibliothek archivier-
bar sein. Kooperationsunterstützende Systeme (CSCL-Systeme) unterstützen die 
Zusammenarbeit verschiedener Akteure in derartigen Prozessen und müssen eben-
falls mit Schnittstellen ausgestattet sein. 
Eine alltagstaugliche Nutzung neuer Medien, von einfachen Lehr-/Lernsystemen 
bis kooperationsunterstützenden Systemen, macht daher die Entwicklung neuer 
Formen der Verzahnung unterschiedlichster Systemklassen notwendig. Unter dem 
Akronym „mistel“ werden zwischen den Universitäten Duisburg-Essen und Pader-
born im Rahmen eines DFG-Projekts systematisch Systemkonvergenzen zwischen 
verschiedenen, an E-Learning-Prozessen beteiligten Systemklassen gesucht. Hier-
bei stehen die verbundenen Systeme aus den Bereichen der Planung, Kursorgani-
sation, Wissensorganisation und digitalen Bibliothek exemplarisch für ganze Sys-
temklassen, die es mittels offener Schnittstellen in vielfältigen Nutzungs-
konstellationen zu verknüpfen gilt.  
Ziel derartiger Webservice-Schnittstellen ist, neben der plattformübergreifenden 
und systemunabhängigen Kommunikation der jeweiligen Systemklassen, insbe-
sondere die Selbstbeschreibungsfähigkeit der gefundenen Webservices zu ermög-
lichen, welche es erlaubt, neue Systeme flexibel in sich ausbildende System-
verbünde zu integrieren. – Das Feld der E-Learning-Unterstützung ist damit nicht 
länger auf einzelne Systeme fixiert, vielmehr werden unterschiedliche Klassen von 
Systemen zu flexiblen Diensteinfrastruktur integriert. Derartige Systemkonver-
genzen sind in dieser Form der Schlüssel zu durchgängiger und alltagstauglicher 
Unterstützung von Lernprozessen.   
Dieser Beitrag wird zunächst einige Szenarien einer Systemkonvergenz in Pla-
nungssystemen, Systemen der Wissensorganisation und digitalen Bibliotheken 
aufzeigen. Dies geschieht am Beispiel konkreter Stellvertreter der jeweiligen Sys-
temklassen, ohne die beschriebenen Mechanismen auf diese Stellvertreter ein-
schränken zu wollen. Die systematische Erhebung derartiger Szenarien ist insofern 
essenzieller Bestandteil des Projekts, als sich entlang der sich ausbildenden 
Grundmuster die elementaren Funktionen der an der Verknüpfung verschiedener, 
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an E-Learning / Wissenskommunikationsprozessen beteiligten Systemklassen ab-
leiten lassen. Dies ist besonders wichtig, um die Übertragbarkeit der gefundenen 
Schnittstellen sicherzustellen. Der Beitrag schließt mit einem kurzen Ausblick und 
einer kritischen Würdigung der bereits erzielten Ergebnisse. 
 
 
2  Digitale Bibliotheken, Repositories und Learning Objects 
 
Das klassische Beispiel der wissenschaftlichen Literaturversorgung ist eine Biblio-
thek. In der konventionellen und digitalen Bibliothek erfolgt die Suche über Kata-
loge und Schlagwortverzeichnisse. In digitalen Bibliotheken sind Metadaten vor-
handen, die im Gegensatz zum Schlagwort eine semantische Bedeutung besitzen 
(Maile & Scholze, 1997). Zusätzlich bieten alle Systeme unterschiedlich ausge-
prägte Stichwortsuchen an. In elektronischen Systemen wird, nach Log-Analysen, 
vorrangig die einfache Stichwortsuche verwendet. 
Aus dem Bereich des E-Learning sind Learning Object Repositories (LORs) be-
kannt. Sie dienen dazu, Lernobjekte in einem standardisierten Format vorzuhalten. 
Damit sind sie in ihrer Rolle den digitalen Bibliotheken vergleichbar, aber auf nur 
wenige Lernobjektformate und Metadatensätze eingeschränkt (Neven & Duval, 
2002). Die Kompetenzen von LORs liegen besonders im Bereich SCORM (ADL 
Technical Team, 2004), wo sie einzelne Teile einer Lernumgebung herauslösen 
und als konsistentes SCORM-Paket liefern können.  
Lernmanagementsysteme (LMS) sind im Kontext der computerunterstützten Aus- 
und Weiterbildung eng mit digitalen Bibliotheken und LORs verbunden, da sie 
Lernumgebungen darstellen und Lernobjekte für Lerner zugänglich machen. Sie 
erhalten Lernumgebungen aus LORs und Dokumentenservern. Um den Lernern 
und Autoren eine einfache Recherche in digitalen Bibliotheken zu ermöglichen, 
werden Schnittstellen zur Recherche angeboten.  
Derzeit existieren nur wenige Lösungen, die als Grundlage zur Systemkonvergenz 
dienen können. Der bereits genannte standardkonforme Im- und Export von 
SCORM-Paketen ist auf den Kontext E-Learning beschränkt und damit für den 
Transport von allgemeinen Dokumenten zunächst kaum geeignet. Als weiterer 
Nachteil existieren keine definierten Schnittstellen zur direkten Übertragung zwi-
schen Systemen. Diese Defizite wurden durch einige Projekte (z.B. Edutella 
(Nejdl et al., 2002) / LOMster, Ariadne GLOBE (Simon et al., 2005)) abge-
schwächt. Gefundene Lösungen bleiben jedoch weiterhin auf SCORM-Pakete be-
schränkt. Ein ähnlicher Weg wird auch in Bibliothekssystemen eingeschlagen. Der 
international anerkannte Standard OAI-PMH der Open Archives Initiative legt 
fest, wie Metadaten zu elektronischen Bibliotheksbeständen ausgetauscht werden 
können. Ein Austausch von Dokumenten ist jedoch nicht direkt vorgesehen. Da 
Thomas Bopp et al. 
90 
Metadaten auf das Schema Simple Dublin Core festgelegt sind, ist die Verwen-
dung für E-Learning kaum sinnvoll möglich, da das Schema zu wenig Metadaten 
beinhaltet. Es fehlen beispielsweise didaktische Details. In Nordrhein-Westfalen 
ist ein proprietärer Suchservice auf Grundlage des eingesetzten kommerziellen 
Bibliothekstools Aleph im Einsatz (www.hbz-nrw.de). Von Vorteil ist hier der 
große Bestand, nachteilig wirkt sich die Beschränkung auf ein proprietäres System 
aus.  
Zusammenfassend lässt sich ein Mangel an Schnittstellen zum Dokumenten-
austausch zwischen Systemen feststellen. Ein konsequent offener Standard ist der-
zeit nicht vorhanden. Die gegenwärtige Aufteilung der Systeme in LORs und digi-
tale Bibliotheken ohne Möglichkeit einer übergreifenden Suche führt zu einer Ex-
klusion von Lernumgebungen aus der digitalen Bibliothek.  
 
 
3 Szenarien der Systemkonvergenz 
 
Szenarien der Konvergenz unterschiedlicher Systeme bilden die Grundlage einer 
Festlegung und Standardisierung von Diensten, die in Abhängigkeit von der je-
weiligen Systemklasse stehen. So stellen Planungssystem, Wissensorganisation 
und digitale Bibliothek unterschiedliche Funktionen bereit. Daher ist es von Be-
deutung, die Kernfunktionen jedes Systems zu identifizieren und daraus die not-
wendigen Dienste zu einer übergreifenden Nutzung abzuleiten. Andererseits sind 
Suchfunktionen, die offensichtlich einen zentralen Dienst einer digitalen Biblio-
thek darstellen, für beliebige Systeme von Bedeutung, um z.B. Lernobjekte oder 
Dokumente zu finden. Aus diesem Grund werden im Folgenden zunächst die An-
wendungsfälle „Suche in einem Bestand“ und „Publizieren von Dokumenten“ an 
Beispielen vorgestellt. Ziel ist es, über genormte Dienste in einem beliebigen Sys-
tem nach Dokumenten zu suchen bzw. dort Dokumente bereitzustellen. Bezogen 
auf eine digitale Bibliothek bleiben, ohne ein elektronisches System bemühen zu 
müssen, nur die Nutzung bestehender Literaturverzeichnisse und der Gang in eine 
klassische Bibliothek. Als Beispiel für Literaturlisten seien elektronische Semes-
terapparate genannt (Gollan, Lützenkirchen & Nastoll, 1999). Die Systeme verfü-
gen neben der bibliothekarischen Systematik über eine Stichwortsuche, die ähn-
lich den gängigen Suchmaschinen des Internets (z.B. Google) arbeitet. Darüber 
hinaus wird in Bibliotheken ein wesentlich umfangreicherer Satz von Metadaten 
zu einem Dokument gespeichert.  
 
Szenario 1: Suche nach Dokumenten in einer digitalen Bibliothek 
Ein erstes Szenario beschreibt die Suche von Dokumenten in einer digitalen Bib-
liothek aus Sicht von Planungssystem und Systemen der Wissensorganisation. 
Grundsätzlich ist eine Suche als zentraler Bestandteil beliebiger Systeme anzuse-
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hen und muss von jedem System, das Dokumente speichert, angeboten werden. 
Aus der Perspektive einer digitalen Bibliothek treten diese Systeme dann als wei-
tere Speicherorte für Dokumente auf, die im Zuge einer Suchanfrage durchsucht 
werden können.  
Im Gegensatz dazu bietet die Suche in digitalen Bibliotheken für das Wissensor-
ganisations- und Planungssystem einen Mehrwert, indem die direkte Integration in 
das jeweilige System Medienbrüche vermeidet und ein direktes Importieren der 
Suchergebnisse erlauben muss (z.B. als Referenzen auf die Dokumente in der Bib-
liothek). Für das Planungssystem sind diese Dokumente als Materialien für Kurse 
von Bedeutung, die mit diesem System erstellt werden können. In diesem Fall 
wird nach einer erfolgreichen Suche ein Dokument von der digitalen Bibliothek in 
das Planungssystem überführt und kann anschließend direkt in einen Kurs inte-
griert werden. Ein weiterer Vorteil zeigt sich in dem Umfang der Metadaten, wel-
che von einer Bibliothek angeboten werden und so direkt für einen Kurs zur Ver-
fügung stehen. Ohne eine Integration von Metadaten wären hier manuelle Einga-
ben erforderlich, die einen zusätzlichen Aufwand bei der Erstellung eines Kurses 
bedeuten. 
Ebenso bietet die Integration einer Suche in digitale Bibliotheken ähnliche Vortei-
le im Kontext der Wissensorganisation. Hier können Dokumente arrangiert, kom-
mentiert und miteinander in Bezug gestellt werden. Eine direkte Recherche in ei-
ner digitalen Bibliothek, ohne zusätzlichen Medienbruch, erlaubt eine direktere 
Integration zusätzlicher Dokumente in einen Wissensraum. Im Gegensatz zu ei-
nem Planungssystem ist keine direkte Überführung der gefundenen Literatur not-
wendig, sondern es können Referenzen auf die Originaldokumente in der digitalen 
Bibliothek genutzt werden.  
 
Szenario 2: Publizieren von Dokumenten / Archivierung von Kursen 
Das Publizieren von Dokumenten in eine digitale Bibliothek stellt ein weiteres 
Szenario der Systemkonvergenz dar und beschreibt die Perspektive weiterer 
Dienste einer Bibliothek nutzender Systeme.  Es ergeben sich zwei verschiedene 
Sichten einer Publikation von Dokumenten. Für ein Planungssystem ist der primä-
re Nutzen der digitalen Bibliothek eine  Archivierung von Kursen. Damit ist 
gleichzeitig eine allgemeine Verfügbarkeit der erstellten Kurse über einen langen 
Zeitraum in der digitalen Bibliothek gegeben.  
Ein Publizieren von Dokumenten aus Systemen der Wissensorganisation kann 
ebenso erfolgen und dient der Archivierung und allgemeinen Verfügbarkeit eines 
Dokuments. Aufgrund der Charakteristik von CSCL-Systemen mit Möglichkeiten 
der Kommentierbarkeit und des Arrangierens von Dokumenten stellt sich hier die 
Frage einer Abbildbarkeit in einer digitalen Bibliothek. Diese Fragestellung ist 
auch auf Dokumente erweiterbar, die zuvor in der Bibliothek gefunden worden 
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sind und in einem Wissensraum, z.B. als Referenz, verwendet werden: Können 
lokale Kommentare eines Dokuments auch wieder in die Bibliothek zurück-
fließen? Zusammenfassend lässt sich für diese beiden Szenarien feststellen, dass 
hier die Kernfunktionalitäten einer digitalen Bibliothek mit der Suche und dem 
Publizieren von Dokumenten abgebildet sind.  
 
Szenario 3: Abwicklung von Kursen in Prozessen  
der Wissensorganisation 
Während die beiden vorherigen Szenarien die digitale Bibliothek in den Vorder-
grund stellen, beschreibt Szenario 3 eine Kopplung von Planungs- und Wissens-
organisationssystem. Dabei werden die Kurse des Planungssystems in das System 
der Wissensorganisation überführt und dort kooperativ genutzt.  
Der Ausgangspunkt ist hier die Erstellung eines Kurses, bestehend aus Doku-
menten und Metadaten, im Planungssystem. Er wird über eine Schnittstelle in die 
Wissensorganisation überführt. Dies kann entweder aus dem Planungssystem oder 
aus der Wissensorganisation erfolgen, indem z.B. eine Suche nach Kursen durch-
geführt und der passende Kurs übertragen wird. Die Abwicklung des Kurses er-
folgt anschließend in dem Wissensorganisationssystem. Der Kurs selbst ist in ei-
nem standardisierten Format wie SCORM erhältlich. 
Analog zu Szenario 2 existieren verschiedene offene Fragestellungen eines Rück-
flusses von Kommentaren oder anderen Modifikationen eines Kurses. Diese Fra-
gestellungen müssen zu einem späteren Zeitpunkt beantwortet werden. Im Prozess 
der Spezifikation und Standardisierung von Kerndiensten gilt es zunächst, aus den 




4 Integration von Diensten 
 
Die Umsetzung und Integration von Diensten erfolgen in der ersten Phase auf pro-
totypische Weise, um zunächst Erkenntnisse in der Nutzung zu gewinnen und 
schließlich einige zentrale Dienste der Systemklassen vorzuschlagen. Hier sind 
einige wichtige Merkmale identifizierter Dienste zu berücksichtigen: 
• Einfachheit: Ein Dienst muss sehr einfach zu nutzen sein, um möglichst viele 
Systeme zu integrieren. Um weitere Funktionalität zur Verfügung zu stellen, 
kann die Nutzung eines Dienstes auf verschiedenen Ebenen der Komplexität er-
folgen. 
• Offenheit: Existierende Standards müssen berücksichtigt werden. Dazu zählen 
Übertragungsprotokolle, Verschlüsselungs- und Kompressionsverfahren.  
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• Anpassbarkeit: Nach Möglichkeit darf das Fehlen bestimmter Fähigkeiten eines 
Systems zu keinem Ausschluss führen. Vielmehr sollten eine kleinste gemein-
same Basis der möglichen Systemkonvergenz gefunden und eine Integration 
ermöglicht werden. 
Diese Merkmale basieren auf der erfolgten prototypischen Umsetzung verschie-
dener Services. Als gemeinsame Grundlage zur Kopplung der Systeme sind Web-
services (W3C, 2002) die geeignete technische Basis (Vossen & Westerkamp, 
2004). 
Der Ablauf einer Kommunikation zwischen unterschiedlichen Systemen kann da-
mit in drei Phasen unterteilt werden. In der ersten Phase erfolgen zunächst der 
Aufbau eines Kommunikationskanals und eine Authentisierung des Benutzers 
(auch ein anonymer Zugriff ist möglich) mit der Vergabe einer Sitzung (Session) 
für die folgende Kommunikation. Danach folgt in Phase 2 eine Aushandlung der 
jeweiligen Fähigkeiten der Systeme, um eine gemeinsame Basis der Interopera-
bilität zu finden. Damit ist eine Anpassbarkeit der Dienste berücksichtigt. Schließ-
lich erfolgt der eigentliche Zugriff auf den Dienst, der mehrere Kommunikations-
schritte beinhalten kann. Die Zuordnung ist dabei jeweils durch die Übermittlung 
der Session-ID gegeben. 
 
Suche 
Jedes Repository im Internet lässt bestimmte Arten von Suchanfragen zu. Die 
Stichwortsuche gehört bei allen bekannten Systemen dazu und dient im Rahmen 
der Systemkonvergenz der Einfachheit einer Implementierung, die lediglich den 
Aufruf des Dienstes erfordert. Ihr Nachteil liegt in dem eher unspezifischen Er-
gebnis und der Reduktion von bibliografischen Informationen auf kontextlose 
Stichwörter. Die Ergebnisse einer Suche werden in einem Standard zurück-
geliefert, der zuvor von den beteiligten Systemen ausgehandelt worden ist. Für die 
prototypische Implementierung wird der Dublin Core Standard (DCMI, 2005) 
verwendet, der im Vergleich zu LOM nur einen geringen Satz von Metadaten lie-
fert, die für Planungssystem und Wissensorganisation in der bisherigen Ausrich-
tung auf Dokumente ausreichend sind. 
Eine erweiterte Suche auf Grundlage von Klassifikationen kann nur erfolgen, 
wenn Dokumente diesen zugeordnet wurden. Ebenfalls müssen geeignete Klassi-
fikationen vorliegen, die eine weite Anerkennung erfahren und so eine große 
Verbreitung besitzen (z.B. Dewey Dezimalklassifikation, ARIADNE).  
Eine dritte Art der Suche orientiert sich an Metadaten. Das System muss die im 
Dokument enthaltenen bzw. beim Einstellen zugeordneten Metadaten für eine Su-
che geeignet verwenden können. Eine Suchanfrage bezogen auf Metadaten bein-
haltet einen erhöhten Aufwand in der Implementierung, da eine in XML spezifi-
zierte Suchanfrage mit detaillierten Verknüpfungen realisiert werden muss. 
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Publizieren / Archivieren von Kursen / Transfer von Dokumenten 
Die Bereitstellung von eigenen Dokumenten und Lernumgebungen erfolgt im 
Kontext des E-Learning über LMS oder Dokumentenserver bzw. digitale Biblio-
theken. Im Bereich des E-Learning haben sich bereits Standards etabliert (z.B. 
SCORM), die auf einer technischen Ebene die Interoperabilität sicherstellen. 
Das vorliegende Szenario orientiert sich an einer Bereitstellung von Material in 
einem digitalen System. Auf technischer Ebene wird beim Bereitstellen von Mate-
rial ein Server gewählt, dort in einen bestimmten Bereich navigiert und das Mate-
rial  mit Protokollen wie FTP, HTTP oder WebDAV hochgeladen. Im E-Learning 
erzeugt der Autor ein fertiges Paket in einem bestimmten Format, das manuell an 
ein LMS übergeben wird. An dieser Stelle setzt der Mechanismus eines automati-
sierten Austauschs von Daten ein. Dazu benötigen Planungssystem und LMS ge-
normte Schnittstellen, über welche die Daten/Dokumente ausgetauscht werden 
können. Dabei ist zwischen Metadaten und Inhalt zu unterscheiden. So kann der 
Transfer des Inhalts weiterhin über Protokolle wie HTTP geschehen. Hier ist wie-
derum eine Absprache der beteiligten Systeme über die unterstützten Protokolle 
notwendig. Darüber hinaus muss ein Dokument in die vorhandene Struktur einge-
ordnet werden. Der Benutzer benötigt Informationen über das Zielsystem, die ihm 
die verwendeten Klassifikationen und zugeordneten Metadaten erklären. Die Zu-
ordnung zu einem Klassifikationselement geschieht, indem der gewünschte Ein-
trag aus einer Klassifikation ausgewählt wird. Die Eingabe von zugeordneten Me-
tadaten geschieht durch den Benutzer. 
 
 
5  Einbindung von Diensten am Beispiel Wissensorganisation 
 
Das Ziel von mistel ist eine Kopplung verschiedener Systeme, die im Folgenden 
als Integration verschiedener Dienste in einem System der Wissensorganisation 
illustriert wird. Dabei handelt es sich um eine Suche in Beständen einer digitalen 
Bibliothek und das Publizieren von Dokumenten in der Bibliothek. Dies wird in 
einem raumbasierten Whiteboard demonstriert, welches ein Arrangieren von Do-
kumenten auf einer zweidimensionalen Fläche erlaubt. In der Arbeitsgruppe „In-
formatik und Gesellschaft“ der Universität Paderborn wird das Whiteboard im 
Rahmen von Vorlesungen als so genannter Jour fixe eingesetzt (Hampel, Keil-
Slawik & Eßmann, 2003). Dabei handelt es sich um die Konstruktion von Wis-
sensräumen zu bestimmten Themen in Kleingruppen. Durch regelmäßige Jour-
Fixe im Rahmen der Veranstaltung wird eine Dokumentation des schrittweisen 
Lernprozesses ermöglicht. Die Recherche in digitalen Informationsbeständen bil-
det neben einem grafisch-semantischen Arrangieren von Wissen die Grundlage 
des kooperativen Lernprozesses. Hierzu sind integrierte Dienste direkt im Shared 
Whiteboard offensichtlich von Vorteil. Dies gelingt durch eine Zusammenführung 
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der verschiedenen Dienste in einem Wissensraum. Der Zugriff erfolgt dann aus 
Sicht der Wissensorganisation ohne mediale Brüche. 
Abbildung 1: Suche in einer digitalen Bibliothek von einem Shared Whiteboard 
 
Die Einbindung verschiedener Dienste erfolgt direkt auf der Fläche des White-
board dynamisch als Schaltflächen, die nach Aktivierung eine Browseransicht des 
jeweiligen Dienstes zeigt (vgl. Abbildung 1). Dadurch gelingt eine Integration 
durch übliche Interaktionstechniken für den Benutzer auf einfache Art und Weise. 
Auch das Publizieren von Dokumenten wird per Drag & Drop möglich, indem das 
zu publizierende Dokument auf die entsprechende Dienst-Schaltfläche fallen ge-
lassen wird. Im nächsten Schritt wird der Browser mit einem Publizierungsdialog 





Ausgehend von Szenarien der Systemkonvergenz ist eine Kopplung von Wissens-
organisation, Planungssystem und digitaler Bibliothek anhand einer Reihe von 
Szenarien gezeigt worden. Es sind Kerndienste identifiziert worden, die zunächst 
die Bibliothek als Diensteanbieter in den Vordergrund stellen. Mit dem Ziel einer 
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Austauschbarkeit der einzelnen Systeme muss eine Umsetzung auf einfache Art 
und Weise erfolgen können. Darüber hinaus steht eine Anpassbarkeit an die jewei-
ligen Fähigkeiten eines Systems im Vordergrund, die in einer Phase der Abstim-
mung in den Diensten Berücksichtigung findet. Abschließend konnte eine Integra-
tion von Diensten in ein Shared Whiteboard gezeigt werden, die bereits eine er-
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